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Der Ernst Hunziker isch im Jahr 1955 z Boltige, im Simetal gebore. Nachere Lehr als Spängler-Installateur isch er zum Tal us u läbt syt 1980 ufem Bödeli.


Gwärchet het er zersch ufem Flugplatz Interlake als Flugzügspängler u später du bi der Gmeind Interlake. Z ersch als Aalage- u Materialwart bi der Füürwehr u bim Zivilschutz. Syt 1999 isch er Kommandant vo der regionale Zivilschutzorganisation.


I all dene Jahr het er i syre Freizyt i sehr vilne OK, i verschidene Funktione, mitgholfe, Grossaläss z organisiere.


Syt Jahre schrybt er Mundartgschichte, Romän, Krimi u o Volkstheater. Mit «Unspunne» bringt er nach «Unglych» u «E leidi Gschicht» sy dritt Mundart-Krimi mit em Fahnder Flück use.




Vorab


I däm Krimi wärde Gschehnis rund um ds Unspunnefescht u ds Tällspiel beschribe. D Örtlechkeite entspräche wytgehend de Tatsache. Ussert em Dörfli Seebad. Das müesst dir nid sueche. Das gits nume i myne Gedanke.


Die beschribene Handlige im Tällspiel u im OK vom Unspunnefescht entspräche zimlech der Realität. We dir aber ds Gfüehl heit, öich chömi die einti oder anderi Person bekannt vor, de liget dir ganz lätz!


D Lüt, wo i dere Gschicht vorchöme, sy frei erfunde. Si entspräche i kere Art u Wys de reale Persone. Das gilt im Bsundere für die Verantwortleche im Tällspiel u für d Mitglider vom Unspunne-OK. I däm gits zwar die beschribene Funktione. Un i kenne die Lüt, wo die Funktione inne hei, o persönlech. Drum han i o entsprächend anderi Persone chönne erfinde, wo ke Ähnlechkeit mit de würkleche Persone hei.


De wichtigschte Lüt im Unspunne-OK han i dä Krimi ggä z läse u se gfragt, öb i ihri Funktion so dörf beschrybe u se mit de erfundene Lüt chönn bestücke. Si hei mer zuegseit. Drum danken ig ne u hoffe, dass d Läser nid Rückschlüss uf se zieh, sondern die erfundene Figure als das näh, wo si sy: erfunde!


Danke möcht ig aber o myre Frou, der Marianne. Für ds Usharre, für ds Düreläse u für die wärtvolle Tipps. Für ds Begleite u ds Zruggfüehre uf die rächti Bahn, we der Krimi het droht z entgleise oder we de my Phantasie z wyt wäg het wölle flüge. Si isch mer e unentbehrlechi Hilf un e wichtegi Stütze bi myre Schryberei.




Samschtig, Eröffnigsfyr


Ds Tällspiel darf nid stärbe! Bi der letschte Uffüehrig hets mer scho wider fasch d Träne i d Ouge tribe, won i gseh ha, wie wenig Lüt uf der Tribüni sitze. Das darf doch nid wahr sy! Aber äbe, we me e Presi het, wo no nie uf der andere Syte vo der Bühni isch gstande, we me so eine het, wo nume cha regänte, aber nid sälber öppis cha mache, we me so eine het, wo nid weis, wie das isch, we me vor ere halb lääre Tribüni spilt, de chas ja nid guet cho. I has vo Aafang aa gseit. Vo Aafang aa han i gseit, das syg der lätz Maa. Dä gseht nume so us, wie wen er öppis chönnti. Derby cha dä nüüt. Gar nüüt. Aber üserein fragt me ja nid. Me fragt mi nid. Obwohl das ig nes ganz vo Aafang aa gseit ha. I ha ne ganz vo Aafang aa gseit, das syg der lätz Maa. – Klar. Är seit, dass d Konkurränz mit de Freiliechttheater, wo rundum ufgfüehrt wärde, grösser syg worde. Stimmt gar nid. Zum Tällspiel gits ke Konkurränz. Tällspiel isch Tällspiel. Da gits nüüt, wo ähnlech chönnt sy. Das isch einmalig. – Nu. I ha mers lang überleit. U jetz weis i, was i mues mache! I weis, wos manglet. I will em Tällspiel scho zu Zueschouer verhälfe. Wartet nume. I bi nid so dumm, wie dir geng säget. I bi nämlech intelligänter, als dir alli meinet. Wartet nume. Öich zeigen igs. Jetze gits de Läbe im Tällspiel. Potz mol!


So wie sech d Gsellschaft verschidenschte Situatione mues aapasse, so het o ds Unspunnefescht 2017 gägenüber em Fescht vo 2006 verschideni Änderige erfahre. Bim letschte Fescht hei ds Feschtspiel u der Schwinget no uf der Unspunnematte, also churz vor der «Ruge-Passhöchi» stattgfunde. Drum het me o d Sitzige vom OK dert obe abghalte. Bi Schnadi im Waldhotel.


Wil d Sicherheit bi so vil Feschtbsuecher i däm änge Gländ nümme isch gwährleischtet gsy, hei d Schwinger, wo zwüsche de beide Unspunnefescht geng ihre zuesätzlech Unspunne-Schwinget dürefüehre, dä Aalass uf d Höhematte z Interlake züglet. U wil sech das bewährt het, hei si entschide, o der nächscht Schwinget dert dürezfüehre. Das het du ds Unspunne-OK zwunge, sälber über d Standorte nachezdänke. So isch me du gly einisch schlüssig gsy, dass o ds Trachte- u Alphirtefescht uf der Höhematte söll stattfinde. Wo me d Termine usgchnüblet het, het me gmerkt, dass ja o der Jungfrou-Marathon Aafang September uf em Höhewäg startet. So isch du klar worde, dass me drü Fescht macht. A drüne ufenand folgende Wuchenänd. Zersch der Unspunne-Schwinget, de ds Trachte- u Alphirtefescht u zum Schluss der Jungfrou-Marathon. Alls mit der glyche Infrastruktur.


Wil me mit allem uf d Höhematte züglet isch, hei d OK-Sitzige nümme bi Schnadi, sondern im Hotel Metropole, stattgfunde. Im erschte Stock, im grosse Saal.


U da inne hockets jetze. Ds Unspunne-OK.


Ganz vorne, amene länge Tisch, sitzt ds sogenannte «Büro». Also der hert Chärn. Die wo zwüsche de OK-Sitzige d Fäde i de Fingere hei. Links a däm Tisch sitzt der Kurt Fröhlich. E stattleche Maa, wo vil uf sys Üssere git. Är probiert älwä, sys Alter chli z kaschiere. Pensioniert isch er scho lenger. Aber är isch no vif u het sys Ressort, d Logistik, rächt guet im Griff. Als ehemalige Logistiker bi der SBB chan er us ere ryche Erfahrig schöpfe.


Näbe ihm hocket e Frou. Die einzegi im Büro. D Ulla Hager. E schlanki, ja, fasch mageri, bildhübschi Person. Si erschynt geng top modisch aagleit u passt eigetlech zum Unspunnefescht wie ne Trachtefrou zu Hip Hop. D Finanze vom kommende Fescht schynt si aber im Griff z ha. Wie sechs für ne gueti Finanzere ghört, isch si geng am Jammere. Si rächnet em OK bi jeder Sitzig vor, wie höch ds Defizit wärdi sy, u wird nid müed z erwähne, dass nid d Finanzere, sondern die andere OK-Mitglider das Defizit z verantworte heige. Ihri Fachkompetänz het si zwyfellos. Dass si dä Job nid ganz freiwillig macht, het me ersch nah dis nah erfahre. D UBS als Houptsponsor het se nämlech für die Ufgab nominiert u ihre o d Zyt zur Verfüegig gstellt. Für sii sicher e Karrieresprung. U Karriere wott si mache. Das merkt me ihre guet aa.


Näbe dranne, als Kontrascht zu dere elegante Frou, hocket der OK-Vizepresidänt. Der Hans Bender. Är isch Oberscht im Generalstab. Bruefsoffizier z Bärn. Vomene Oberscht darf me erwarte, dass er e churzi Haarpracht treit. Das isch bi ihm usgesproche so. Är treit e Bürschteschnitt, het e runde Chopf, wo me scho vo wytem gseht, dass ds Bluet dert inne mit höchere Drück zirkuliert, als das es für ihn guet wär. Jetze, won er hocket, gseht me vo syre Poschtur nid allzuvil. Wen er aber ufsteit, de zeigt sy Körper, dass der Hans Bender vo Sport nid grad allzuvil haltet. Der Hueschte, wo ne geng plaget, chunnt nid vonere Ercheltig, sondern älwä vo de Zigarette, won er i churze Abständ aazündet. So wie sy Chopf isch o sy Körper. Ehnder rundlech. D Grössi vo däm Maa treit o nid vil zu der optische Verbesserig by. Är isch chly. Aber nid lysli. Im Gägeteil. Sy lut Chratzibass passt eigetlech gar nid zu syre Poschtur. Ussert denn, wen er – wie meischtens – en Uniform anne het. De geit me unweigerlech uf Distanz zu ihm, wils eim fasch weh tuet, wen er eim aabället. Hütt sitzt er o uniformiert da. Aber nid wie gwohnt imene Kampfazug, sondern i der Galauniform.


Als totale Kontrascht sitzt näbe däm chlyne, rundleche Oberscht e himellänge Maa. Der Peter Lang. Är macht sym Name alli Ehr. Mit syne fasch zwe Meter gseh der gross OK-Presidänt u sy chly Stellverträtter us wie Wasser u Füür. U das isch de gar nid nume optisch eso. We der Hans Bender e Houdäge isch, de isch der Peter Lang e stille Schaffer. Är füehrt nid militärisch u stellt sech o nid unnötig i Mittelpunkt. Dass er zuegänglech isch u dass ers mit fasch allne Lüt cha, treit vil zum guete Klima im OK im Büro by. Das heisst de aber nid, dass er füehrigsschwach wär. Im Gägeteil! Är cha durchus füehre u wes mues sy, chan er sech o problemlos düresetze. Äbe, wil er e härzlechi, warmi u verbindendi Art het. Ihm öppis abzschla, het zimlech hert. Nid z letscht, wil er o sehr gnau weis, was Unspunne heisst. Är kennt d Unspunne-Gschicht wie ke Zweite u me trifft ihn o a volkstümleche Veranstaltige aa. Dass er e lydeschaftleche Alphornbläser isch, rundet das Bild vo ihm no ab. Är isch eleistehend. Eigetlech erstuunlech für dä pensioniert ehemalig Altersheimleiter. Über d Gründ vo sym Eleisy schwygt er aber beharrlech. Das göng nume ihn öppis aa, meint er albe lachend, wen er druf aagredt wird.


Vor vier Jahr isch sy Wahl als OK-Presi nid unumstritte gsy. Vilicht o, wil er im Militär ke Karriere vorzwyse het gha. Är het aber all die gstraft, wo denn gmeint hei, nume en Offizier chönn es Unspunne-OK füehre. Das isch mittlerwyle kes Thema meh.


A de OK-Sitzige het me wenig gmerkt vo de Underschide zwüschem Lang un em Bender. Lüt, wo scho mängisch i so OK sy ghocket, hei aber schnäll gmerkt, dass d Chemie zwüsche dene Beide nid ganz stimmt. Si wärde nie Fründe wärde. Z gross sy d Underschide. Z wyt wäg ihrer verschidene Füehrigsstile.


Näbem OK-Presidänt sitzt der Christian Hofer. Hotelier im Landhotel z Seebad. Är isch, zäme mit der Ulla Hager, der Jüngscht vo der Füehrigsriege. Är isch guet vierzgi, gseht aber jünger us. Nid z letscht, wil er rächt e sportlechi Figur het. U se mit Jogging o pflegt. Der Christian Hofer isch e lydeschaftleche Tällspiler. Ds einzige Hobby, wo näbe sym Bruef no Platz findet. D Ufgab, won er im Unspunne-Büro het, isch d Rolle vom Advocatus Diaboli. Vom Tüüfels Advokat. Die Funktion het der OK-Presi ygfüehrt. Gäge Wille vo sym Vize. Der Presi het öpper wölle, wo ds Rächt u d Pflicht het, z hinderfrage. Unbequemi Frage z stelle. Oder öppis i d Rundi z wärfe, wo mängisch roti Chöpf, aber am Schluss e gueti Lösig ggä het. Der Christian Hofer het die Rolle vo Aafang aa sehr ärnscht gno u het sech uf die Art sehr vil Hindergrundwüsse aageignet. Är het das Wüsse brucht für mit däm mit kreative u zuekunftsgrichtete Ywänd, d Vorbereitige zu däm riise Aalass vorwärts z bringe. Der Tüüfelsadvokat Hofer cha aber äbe nid nume tüüfele, sondern isch o ne Schalk. U wahrschynlech o wäge däm het ne der Presi gfragt. D Witze, wo der Christian Hofer zum Byspiel über d Stächelbärger verzellt, trage im Büro öppeneinisch zur Entspannig by. Ds Witzeverzelle het er nid gstole. Sy Vatter isch e legendäre Verzeller u sy Art, Hotelier u Gaschtgäber z sy, isch wytume bekannt. Ganz am Rand usse sitzt der Fahnder Franz Flück. Är isch der Sicherheitsverantwortlech. Das är die Ufgab het übercho, isch o em Presidänt z verdanke. Dä het nämlech entschide, dass d Sicherheit a däm Fescht wyt obe müess aagsidlet sy. U dass das eigetlech d Sach vo der Kantonspolizei Bärn syg. D KAPO het natürlech sofort abgwunke, wil das Fescht uf Gmeindsgebiet vo Interlake düregfüehrt wird u drum nid ds OK ihne Ufträg z gä het, sondern der Gmeindrat vo Interlake. U der Gmeindrat het die Ufträg – gemäss Vertrag zwüsche KAPO u Gmeind – z finanziere. Nach es paar Sitzige u rächt zäjie Verhandlige, het me du entschide, dass ds OK, zäme mit der Gmeind, bim Kanton Leischtige für d Sicherheit ychouft. Dür das het d Polizei der Fahnder Flück als Delegierte i ds OK bestimmt. Nid grad zur Fröid vo ihm. Aber wär der Fahnder kennt, weis, dass er öppis äntwäder z grächtem macht oder gar nid. Nach churzer Bedänkzyt het er zuegseit u drum hocket er syt denn im OK – u äbe o im Büro. Der Fahnder isch nid uniformiert. E Uniform würd ihm o nid so stah. Sys Usgseh glychet ehnder emene gmüetleche Grossvatter. Bhäbig u bedächtig. Jufle isch nid sys Ding. Dänke aber scho. Är isch scho syt Jahrzähnte Fahnder uf em Bödeli. Sy Pensionierig steit langsam vor der Tür. Drum isch ds Unspunnefescht wahrschynlech sys letschte grosse Tütschi, won er vor sech het.


Das sy also d Lüt vom Büro. Vom herte Chärn vo däm Aalass.


Im Saal, ihne gägenüber, sitze alli andere OK-Mitglider. Es sy uf der einte Syte zimlech vil yheimischi Manne u Froue, wo i de verschidene Ressorts verschideni Ufgabe gfasset hei. Uf der andere Syte sitze all die Verträtter vo de verschidene Verbänd. Vom Schwingerverband, vo der Trachtevereinigung, vom Volksmusikverband, vom Jodlerverband, vo der Chorvereinigung, vom Schiesssportverband u o d Hornusser sy derby. Die Vereinigunge u Verbänd sy Treger vom Unspunneverein u dür das o Treger vom Unspunnefescht. Drum hei si uf der Traktandelischte o ihre Platz.


Der Presidänt steit uf, luegt lächelnd i d Rundi u ergryft ds Wort: «D Basler, wo jedes Jahr mit vil Fröid u Ysatz ihri Fasnacht fyre, säge dere Zyt die drey scheenschte Dääg. U we mir Oberländer ds Unspunnefescht fyre, de mache mir das so, wies üser Art entspricht: Nid jedes Jahr, sondern nume alli zwölf Jahr. Aber de nid nume drei Tag, sondern drü Wuchenänd nachenand. I däm Sinn erklären ig die letschti OK-Sitzig vorem Fescht als eröffnet.» Är sitzt wider ab, wil jetze der Hofer Chrisian i syre charmante Art dür ds erschte Traktandum füehrt. U das isch, traditionsgmäss, de mittragende Verbänd zueteilt. Si verzelle dert, was bi ihne ggange isch u wo no der Schue drückt. Wo die einzelne Ressortchefs brichte, lost der Fahnder nume no mit eim Ohr zue. Är isch z lang derby für nid z wüsse, was da öppe verzellt wird. Es isch eigetlech nume no e Wüssensustuusch. Entscheide falle hütt kener grosse meh.


D Sitzig plätscheret vor sech häre. Der Fahnder bletteret i sym schwarze Büechli. Sys altertümleche Tablet, wien er ihm seit. Die junge Polizischte tippe hütt alls i die moderni Technik y. Är isch bim Büechli bblibe u nützt so Glägeheite, wie die a dere Sitzig, für syner Notize wider uf Vordermaa z bringe.


Zwüschyne luegt er e chli em OK-Presi zue. Scho ne feine Kärli, dä Peter Lang. U no zwäg für sys Alter. Dä wo näbem Presi hocket, isch ihm de weniger sympathisch. Är cha am Hans Bender nid vil Positivs finde. Isch es vilicht, wil o är sälber so eine isch, wo sy eiget Wäg geit? Stuur u unysichtig. Het nid sys Roseli mängisch o Müei mit däm? Ds Roseli, sy Frou! Scho ne wunderbare Mönsch. Mängisch fragt er sech, wien äs das mit ihm ushaltet. Är weis nämlech, dass er öppeneinisch e unmügleche Möff isch. Das er gnietet. Ehnder afe einisch nei seit statt ja. Das er nid spontan isch. Gar nid wott sy. Aber das er de o no entscheidigslahm isch – ömel im Privatläbe – das het ihm ds Roseli öppe scho under d Nase gribe. Aber so, wies das äbe gärn macht. Mit Liebi u Verständnis. Ds Roseli! Är tröimt chli vor sech häre.


U erchlüpft, wil jetze, churz vorem Schluss vo der OK-Sitzig, sys Ressort a d Reihe chunnt. Routiniert fasst er zäme, was i de letschte Wuche no ggange isch, wos no Problem chönnt gä u wär no was z mache het. Eigetlech isch alls uf em Schlitte.


Der Fahnder sitzt wider ab, lähnet sech im Stuel gäge hindere u entspannt sech. Der Presidänt setzt zu syne Schlusswort aa.


Was macht de dä hie? Der Fahnder hocket uf u isch wider voll da, wil er gseht, dass e Polizischt zum Bürotisch füre geit un em Vize es Schrybe übergit. Dä überflügts u wotts em Presi zeige. Der Peter Lang lat sech aber nid drus bringe, redt seeleruehig wyter u bringt zersch d Sitzig z Änd.


D OK-Mitglider verlö der Saal nach der Sitzig nie fluchtartig. Me het no mit disem u mit jenem öppis z bespräche oder aazluege. Drum duurets grad e Momänt, bis d Lüt dusse sy u d Büromitglider ungstört chöi zämestah.


Der Hans Bender übergit em Peter Lang ds Schrybe. Dä überflügts, lächlet, lachet u seit du erfröit: «Das sy mer Nachrichte! I has geng vermuetet. Un i has o öppeneinisch gseit: Bevor ds Unspunnefescht über d Bühni geit, bringe si nes der Unspunnestei wider zrugg. U hie steits schwarz uf wyss: Die Regierung des Kantons Jura wurde von den Béliers ermächtigt, den Unspunnenstein den rechtmässigen Besitzern wieder zurückzugeben. Die jurassische, aber auch die berner Regierung haben sich besprochen und werden am Dienstag, neunundzwanzigsten August, um elf Uhr, an einem von Ihnen vorgeschlagenen Ort eintreffen. Die Übergabe soll kurz sein. Anschliessend lädt die Berner Regierung die Anwesenden zu einem Mittagessen an einem von Ihnen definierten Ort ein. Bitte laden Sie zur Steinübergabe die von Ihnen ausgesuchten Medienvertreter ein. Mit freundlichen Grüssen Werner Kunz, Regierungsratspräsident des Kantons Bern. Wou!» Me merkt, dass der Presi Fröid het. U o stolz isch.


«Das mues sofort a d Medie!», rüeft der Hans Bender. «Das müesse mer vermarkte. Wie wei mer vorgah?»


«Langsam u überleit. Wies bi üs der Bruuch isch», seit der OK-Presi ruehig u luegt uf sy Armbanduhr. «Der Nünezwänzgischt isch ja nächscht Zyschtig. Nächschte Zyschtig chöme also die beide Regierige mit em Unspunnestei zu üs.»


«Äbe. Drum han i dir ja das Schrybe no vor Ändi vo der Sitzig wölle zeige, damit mer alli zäme hätte chönne informiere u zu der Steiübergab ylade.» Der Bender isch närvös u hässig.


«U de sötte me älwä, wie bim letschte Mal, no d Shawne Fielding, oder süsch so nes Schicki-Micki-Modegüegi ylade?», lachet der Presi.


«Warum nid? Das wär e Ufhänker, wo me ...»


«... nüüt isch», underbricht der Presi sy Vize. «Ds Unspunnefescht isch e traditionsrychi Veranstaltig vo Trachtelüt, Jodler, Schütze, Schwinger u Steistösser. Es isch ke Schicki-Micki-Aalass u brucht settigi Lüt nid. Mir hei anderi Wärte. I schla drum vor, dass mir die Übergab uf em eigetleche Unspunnegländ, also oberhalb vo der Wagnereschlucht, dürefüehre. Zäme mit de beide Regierige u üs Sächs vom Büro. Zuesätzlech informiere mer no der Turnverein Interlake. Dä isch ja geng no Bsitzer vom Stei. D Medie müesse sicher o derby sy. Süsch möcht ig öich aber bitte, das Ganze für öich z bhalte. We das vorhär publik wird, hei mer Krethi u Plethi dert obe. U das bruchts nid. Mir wei der Ball flach bhalte, weis medial sicher nutze, aber a der Übergab sälber sölls eifach u fyrlech zuegah. Oder het öpper e anderi Aasicht?» Är luegt i d Rundi. U zwar zersch zum Hans Bender. Dä wetti eigetlech vil säge. Är kennt aber d Zämesetzig vom Büro. Die isch – u das närvt ne ja scho lang – ehnder em Presidänt zueta als ihm. Drum erchennt er, dass er mit emene Gägevorschlag würd schytere.


«Also. De würd i Folgendes vorschla: Du Hans luegsch für u zu de Medie. Mit der Uflag, dass ersch nach der Übergab brichtet wird. Du Christian luegsch für nes Glas Wysse uf em Platz u für ds aaschliessende Mittagässe. Bi dir, wes geit. Seebad wär e tolle Egge, für de Jurassier ds Bärner Oberland z zeige. Du Ulla nimmsch morn am Morge mit der Bärner Regierig Kontakt uf u reglisch d Details mit ne. Der Kurt informiert der Buur u luegt für d Logistik uf em Platz. U du, Franz, informiersch dyner Lüt. So isch o der Bereich Sicherheit abdeckt.» Der Fahnder nickt. De andere schyne ihrer Ufgabe o klar z sy.


«Guet. De luegen i für e Turnverein. Isch alls klar, oder hei mer öppis vergässe?», wott der Peter Lang abschliesse.


«Sött me äch der Gmeindspresidänt vo Interlake no informiere?», fragt der Christian.


«Ou ja, dä dörfe mer nid vergässe.» Der Presidänt chratzet sech am Äcke. «Das wärs de no gsy: D Bärner Regierig uf em Platz u der Gmeindspresi nid derby. Dä Fähler hätti nie meh chönne guet mache.»


«De mach de der zweit o grad nid. D Unspunnematte ligt nämlech de uf Matte Bode. Dene ihre Gmeindspresi sött me drum o ylade, damit d Chilche im Dorf blybt.» Der Kurt Fröhlich mäldet sech.


«Natürlech. Klar. Wen ig öich nid hätt! Myner Schue wäre voll vo Fett, wil si so mängisch wäre i d Näpfli tschalpet. Also. De wott i luege, dass mer nid uf ds Mal no müesse d Chilche zügle», lachet der Presi. «Hei mer alls? – De göh mer doch jetze übere u tüe, zäme mit de Schwinger u de Lüt vom Jungfrou-Marathon, die drü schönschte Wuchenänd vo däm Jahr eröffne.» Dermit loufe o die Sächs no zum Saal us, uf ds Feschtgländ übere.


D Eröffnig isch fyrlech. U speziell. Ömel optisch. Da stöh die drei OK-Presidänte näbenand. Jede uf sy Art «uniformiert». Der OK-Presidänt vo de Schwinger treit es Edelwysshemmli u Bluejeans. D Schwingerhose het er aber deheime gla. Der OK-Presidänt vom Trachte- u Alphirtefescht treit es halblynigs Gwand u der OK-Presidänt vom Jungfou-Marathon steit inere sportleche Aalegi da.


«Är het sech älwä nid getrout, i Turnschue u churze Hose ufzträtte», lachet der Kurt Fröhlich em Fahnder zue.


«I hätti ömel o nid i der Uniform wölle da stah, obwohl i als Fahnder o no irgendwo eini hätti», meint du dä.


«I der Uniform würdisch aber zum Bender passe. I ha vori ghört, wien e Nidmilitarischt emene Oberscht d Chappe gschrotet het. Der OK-Presi het ihm klipp u klar gseit, dass er wünschi, dass sy Stellverträtter künftig nümme i Uniform, sondern i Zivil aazträtte heig. Ab hütt chönn er d Uniform deheime la. Der Hans het du der Oberscht füregchehrt u gmeint, är heig hie d Armee z verträtte. Da isch er du bim Lang a Lätze cho. Dä het ihm lächelnd, aber dütsch u dütlech gseit, är heigi hie ds Unspunnefescht z verträtte. Nid d Armee. Die syg yglade u schicki ihri Verträtter de am Sunntig. Wen ärs tscheggi, sygs guet. Är chönns aber o no i Befählsform ha, wen er wöll. Är dänki zwar, är heig sech jetze klar gnue usdrückt. U du isch er ihm dervo gloffe. Läck, het dä Hans gchochet. Dä isch es nid gwanet, vomene Gwöhnleche so abputzt z wärde.»


«Ja, üse Presi cha scho, wes mues sy. Aber würklech nume, wes mues sy.» Der Fahnder luegt übere zu de drei Presidänte, wo jetze es Paar Schwingerhose, e Bärnerfahne u nes Startnummero underenand hin u här schiebe, bis plötzlech uf em Ruge obe e wälts lute Donnerschuss knallt. Du het – u niemer weis, öbs inszeniert isch oder öb mes em Zuefall mues zueschrybe – der Schwinger d Bärnerfahne, der Unspünneler ds Startnummero u dä vom Jungfrou-Marathon d Schwingerhose i der Hand.


Es isch e churzi, aber härzlechi Eröffnig gsy. All zäme sy froh, dass dä Start wunderbar glückt isch u stosse du mit emene Glesli uf die kommende Tage aa.


«Es isch eifach e cheibeschöne Egge, wo mir wohne, gäll Fränzeli?» Ds Roseli lähnet sech chli a ihre Maa aa, wo nach der Eröffnigsfyr nid het möge z Interlake blybe. Är isch mit em Velo gäge hei pedalet, für aaschliessend mit sym Froueli no chli ga z spaziere.


«Das Land ist schön und gütig, wie der Himmel», zitiert der Fahnder der Friedrich Schiller. Öppis, won er zwüschyne gärn macht.


Si hocke uf em Bänkli, wo chli oberhalb vo Seebad, däm chlyne Dörfli am See, steit. Si hocke nid ds erschte Mal hie. Si sy öppeneinisch da obe u stuune i d Natur use. Hütt het si sech aber o bsunders schön useputzt. D Bärge rundum strahle um d Wett u die warmi Sunne strychlet mit ihrne helle Strahle über d Wälder u d Matte. Es isch e Pracht.


«Wir wohnen da, wo andere Ferien machen!», zitiert es e bekannte Spruch u fahrt wyter: «Es ruehigs idyllisches Fläckli Ärde, das Seebad.» Ds Roseli schnufet us. Me gspürt, dass es ihm guet geit u dass es ihm wohl isch.


«Oh, hie isch es nid geng ruehig», meint der Fahnder. «U no vil weniger idyllisch. Bsinnsch di no, wo ds Hotel Bad brönnt het? Brandstiftig! U dä, wos aazündet het, isch derby um ds Läbe cho.»


«Ja, das isch denn no speziell gsy. Am Aafang het me gmeint, es syg eifach Brandstiftig. Vermuetet het me der Slavo Kostic. E Itsch halt, wie d Lüt gseit hei. Dä het wölle das Hotel wider ufboue. U die Meischte hei gmeint, är heig eifach d Versicherig wölle kassiere u gar nid wölle renoviere. Derby isch es du ganz anders use cho. U lue jetze dä schön Fun Park, wos dert ggä het. Nid z letscht wäge däm Kostic. Dä hets eigetlech ermüglechet u o no mitfinanziert. E tolle Kärli. U me het ihm zersch so unrächt ta.» Ds Roseli luegt übere zum ehemalige Hotel. Der Fahnder seit nüüt. Är weis, dass o är denn eine vo dene isch gsy, wo gmeint het, dä Kostic syg e schrege Vogel.


«Aber desstwäge isch üses Seebad doch glych es schöns Dörfli. I dere herrleche Bucht gläge. Nid wyt vom Zentrum vo Interlake wäg – u glych ganz für sich elei. E chlyni, schöni Wält.» Ds Roseli lächlet.


«Mit Vagante, wie überall.» Der Fahnder isch missmuetig.


«Wo üse Fahnder leid a der Nase ume gfüehrt hei, ja!», lachet ds Roseli. «Isch das e leidi Gschicht gsy, wo die Schouspiler e Mord vortüüscht u de Bewohner vom Cholchosehuus der Spiegel vor d Nase gha hei. E Spiegel, wo si hei chönne gseh, wie si mitenand umgöh – oder äbe, wie si enand plage. Es Meischterstück! Vom Dräibuech über d Regie bis zu der Schouspielkunscht.» Ds Roseli rückt chli vo ihrem Maa wäg, wil es weis, was jetze chunnt. Der Fahnder isch nid guet druf z spräche, we me sech über d Fahndig luschtig macht. Da kennt er gar ke Gspass.


«E Unerhörti ...»


«... Frächheit, i weis», gheit ds Roseli em Fahnder lachend i ds Wort. «Aber das isch ja jetze Gschicht. Zwar nid vergässe, aber immerhin verarbeitet.» Es luegt sy Maa aa u gseht, dass er nid toube isch. Im Gägeteil. Är schynt froh z sy, dass es das heikle Thema beändet het.


«Sötte mer äch nächschts Jahr chli meh Granium a üser Balkongländer hänke? Es gseht ehnder chli miggerig us bi üs.» Ds Roseli stüüret emene Thema zue, won es ds Gfüehl het, bi däm schöne Wätter, gmüetlech uf däm Bänkli, mit em Blick uf das Huus, wo si syt emene Jahr dinne wohne, wärs grad e gueti Glägeheit, das aazpacke. «Üse Vemieter het mi geschter im Garte gseh. Är isch nid so guet zwäg. Es tüeji ihm da u dert öppis weh. Aber äbe i däm Alter chunnt halt nid nume d AHV. Item. Är het mer gseit, är überleg sech e Umzug i ds Altersheim. U wil er ke Nachwuchs het, möcht er ds Huus verchoufe. U zwar dä Teil, wo mir dinne wohne, u dä Teil, won är no dinne isch. Jetze han i dänkt, das wär doch e tolli Glägeheit für üs. Was meinsch?»


Der Fahnder seit nüüt. Me gseht aber, dass es i ihm inne wärchet. Ds Roseli wartet. Es weis, dass ihre Franz bi settige Frage Zyt brucht. Si luege beidi uf das Dörfli ache. Zu der Bucht, zum Häfeli, zum Fun Park u zu de zwöi Hotel. Uf em See puttelet e junge Schwan uf de Wälle. D Möve flüge närvös im Züg desume. Uf der rächte Syte, am Hang anne, isch e Buur am Höi ytue.


«I überlege mers», brummlet der Fahnder undereinisch. Ds Roseli weis, was das heisst. Är wott im Momänt nid drüber rede, sondern wott sech no lenger Zyt la, für drüber nachezdänke.


«I fröie mi uf d Ferie. Zäme mit der Barbara a d Nordsee ga Meeresluft gniesse ... Weisch wie herrlech? Wettisch nid o mitcho?», wächslet ds Roseli ds Thema.


«Wölle scho. Chönne nid. I cha chuum fähle, we Unspunne feschtet. Wärche, wärche u no einisch wärche, heisst das. Nüüt vo a d Nordsee ga Meeresluft gniesse. Leider!»


«Bisch nydisch?»


«Sicher nid! I mag nech das gönne un i hoffe, dir heigets schön. Der Barbara tuets sicher o guet, einisch es paar Tag ohni die beide Chind z sy.»


«U ohni Maa», lachet ds Roseli. «Was machet dir Zwee de ömel o ohni üs Froue?»


«Wärche natürlech. U Hunger lyde. Ohni öich überläbe mirs ja chuum zwe Tag.» Der Fahnder seits zwar lächelnd. Ds Roseli weis aber, dass das gar nid so abwägig isch. Ihre Maa chochet guet. Ds Chönne wär nid ds Problem. Ds Problem isch ds Mache. Wen äs einisch nid da isch, de tuet er e Büchse Ravioli uf oder macht sech e Thonsalat oder schnätzlet e Servela u gheit es Büchsli Meis drüber. De vil, sehr vil Salatsosse druf u scho isch es Fahndermönü zämebrittlet. Derby chönnt är sech herrlechi Sache mache. Aber äbe. Är isch vo Natur us ehnder bequem u macht sech für sich sälber nid unnötig Arbeit.
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